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Sabine Kranz, geboren 1962 in Mannheim, aufgewachsen in der Pfalz, lebt mit ihrer Familie seit 20 Jahren in Hessen. Seit 2016 schreibt sie Romane. Ihr fünfter Band der Fantasy-Reihe ‚Die Traumarbeiter‘ erscheint im Sommer 2020.


Weil ihre Lesungen vor Kindern ab 12 Jahren so gut ankommen, wurde sie gebeten, auch einmal etwas für jüngere Kinder zu schreiben und vorzulesen. Inspiriert von einem Teddybären, den sie einmal in einem Baum fand, erschien im Frühjahr 2019 ihr erstes Kinderbuch ‚Marie hat Glück‘.


‚Pelle braucht Glück‘ setzt die Reihe der ‚Glücks-Geschichten‘ fort. Daniela Gasper-Dziubinsky vervollständigte das Kinderbuch mit liebevoll gemalten Bildern.


‚Mira findet Glück‘ erscheint im Frühjahr 2020.




Für alle Kinder,


die Glück haben.


Und Freunde.


Und eine Familie.




Pelle ist acht Jahre alt und geht in die dritte Klasse. Er ist ein fröhlicher Junge und hat viele Freunde. Die Schule macht ihm Spaß.


Neues zu lernen fällt ihm leicht. Seine Grundschullehrerin ist sehr zufrieden mit ihm, er ist einer der besten in der Klasse.


Er spricht fließend Englisch, denn seine Mutter ist Engländerin. Er nennt sie Mom.


Sein Papa ist beruflich oft im Ausland. Aber wenn er zuhause ist, unternehmen sie viel gemeinsam. Sie gehen wandern oder schwimmen oder zelten.


Abends vor dem Einschlafen liest seine Mutter ihm immer vor. Pelle liebt es, wenn sie neue Geschichten vorliest. Sein Zimmer ist voll mit Büchern, er kann gar nicht genug davon haben.
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Aber dann passiert etwas Schlimmes. Pelles Mutter verunglückt mit dem Auto und stirbt.


Von einem Tag auf den anderen ist nichts mehr so, wie es war.


Von nun an kümmert sich seine Oma um Pelle, wenn sein Papa auf Reisen ist. Doch Pelles Oma kann ihm seine Mutter nicht ersetzen.


Pelle zieht sich immer mehr zurück. Am liebsten ist er allein in seinem Zimmer. Oder er sitzt vor dem Fernseher und schaut sich Serien an.


Er hat keinen Spaß mehr in der Schule. Im Unterricht arbeitet Pelle kaum mehr mit.


Er will auch nicht mehr mit seinen Freunden spielen.


„Gebt ihm etwas Zeit“, vertröstet Pelles Oma seine Freunde, „er ist sehr traurig, dass seine Mom nicht mehr da ist.“
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